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der Invaliden und das Pantheon , beide in Paris , gelten können . Der belgische
In Holland verdienen die

Zentralbau folgt ebenfalls italienischen Mustern .

zentralen , protestantischen Kirchenbauten aus der klassizistischen Periode eine

besondere Beachtung , obgleich sie meist nur mit hölzernen Gewölben überdeckt

sind . Die Zentralkirchen Englands aus der Zeit Wrens zeigen meist bescheidene

Abmessungen . In Deutschland kommen die gewölbten Zentralbauten erst etwa

seit der Mitte des 17. Jahrh . vor und dienen sowohl katholischen als protestan¬

tischen Kirchenzwecken . Zu der Höhe der italienischen Schöpfungen dieser

Art erheben sich die deutschen zwar nicht , doch entstehen einige Leistungen

von selbständiger Auffassung , wie namentlich die Frauenkirche in Dresden .

Italien . Gleich am Beginn der Renaissance im Kirchenbau erscheint ein

Werk ersten Ranges , der Kuppelbau des Doms Sta . Maria del Fiore in Florenz ,

1420 von Brunellesco begonnen . Indes hatte schon Talenti die Anlage der

Kuppel geplant , auch war damals vermutlich der niedrige Tambour mit den

Rundfenstern bereits vorhanden . Die 1436 vollendete Kuppel bildet ein acht¬

seitiges , spitzes , doppeltes Klostergewölbe von 42,6 m Lichtmals . An römische

Vorbilder ist nicht zu denken , vielmehr muss die spitze Doppelkuppel des

Battisterio in Florenz als Vorstufe gelten , ebenso war die Ausführung des Kloster¬

gewölbes auf Freistützen und die Anlage des Tambours schon lange vorher in

Gebrauch , so dass sich Brunellescos Verdienst darauf beschränkt , die Kuppel¬

form von der Sohle bis zum Scheitel auch im Äufseren zur Geltung gebracht .

und dem Kuppelscheitel eine Laterne hinzugefügt zu haben . Nicht zum wenigsten

kommt noch in Betracht , dafs Brunellesco die Wölbung ohne Tragegerüste und

Schalung zur Ausführung brachte . Das Innere der Kuppel wirkt ungünstig

wegen der allzu dürftigen Beleuchtung . Die Kapelle der Pazzi in Florenz , von ,

Brunellesco etwa gleichzeitig mit der Domkuppel begonnen , bildet ein Recht¬

eck , welches sich in einen quadratischen Mittelraum und zwei schmale Seiten¬

schiffe zerlegt , jener ist von einer polygonalen Flachkuppel mit Rundfenstern

überspannt , diese haben Tonnengewölbe . (Abbildg . 1) . Die angefügte Vorhalle zeigt

ein Tonnengewölbe auf Säulen , welches in der Mittelachse von einer kleinen Kuppel

unterbrochen wird . Die Hauptkuppel ist doppelt , die äufsere Schale dient als

Dach , die innere hat eine Rippenteilung . Die Kirche der Camaldulenser in

Florenz , 1434 von Brunellesco begonnen , blieb unvollendet . Es war ein im

Inneren achteckiger , im Äufseren sechzehneckiger Zentralbau beabsichtigt , dessen
halbrunde durch Rippen geteilte Kuppel auf einem Tambour mit Rundfenstern
und auf 8 durch Bögen verbundenen Pfeilern ruhen sollte . Um den achteckigen

Mittelbau legten sich Kapellen . Der Chorbau der Annunziata in Florenz ,

1451 - 76 , bildet einen kreisförmigen Raum , der mit einer sphärischen Kuppel
überdeckt ist , die Umfassungsmauer ist durch halbrunde Nischen belebt .

- -

-

Die Kapelle S. Pietro Martire an S. Eustorgio in Mailand , angeblich von

Michelozzo , besteht aus einem Viereck mit Kuppel und einem viereckigen Aus¬

bau wieder mit einer solchen . Die Hauptkuppel erhebt sich über einem niedrigen

Tambour , ist mit Rippen versehen und hat am Fulse kleine runde Fenster , ab¬

wechselnd mit Medaillonnischen in rundbogiger Einfassung . Die Einzelformen
sind noch mit mittelalterlichen Elementen gemischt .

Als Hauptformen der Zentralkirchen lassen sich unterscheiden :

1. Die Rund - und Achtecksbauten ; 2. die Anlagen im griechischen Kreuz ;
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3. die oval gestalteten Räume ; diese Arten sollen im folgenden nach Möglich¬
keit gesondert dargestellt werden .

Der im Mittelalter in Italien ausgebildete Typus der Rund - und Achtecks¬
bauten mit Kuppel für Baptisterien und heilige Grabeskirchen setzt sich in der
Renaissancezeit fort , wird aber nun auf Kapellen , Sakristeien und Kirchen ange¬
wendet . Namentlich prägte Bramante in der Frührenaissance diese Formen des
Zentralbaues in zahlreichen Beispielen mustergültig aus .

Sta . Maria della Croce bei Crema , innen achteckig aufsen rund mit gleichen
Kreuzarmen , 1490 - 93 von Battagio , wohl durch Bramante beeinflufst , zeigt .
zweigeschossige und mit Kuppeln abgedeckte Kreuzarme . Der Hauptbau ist

FRISCH

1. Inneres der Kapelle Pazzi in Florenz . (Nach Photographie von Ed . Alinari ).

ebenfalls zweigeschossig und hat Altarnischen an den Diagonalseiten , während
die 4 übrigen Seiten sich nach den Vorräumen öffnen . Das Obergeschofs des
Mittelraums hat einen äufseren Umgang , die überhöhte Kuppel ist mit Rippen .
versehen ; das Innere ist stark verändert . Die Incoronata zu Lodi , 1487 von

Battagio begonnen , bildet im unteren Geschofs ein Achteck mit schräg ver¬
tieften Nischen , von denen 3 als Eingänge dienen und die vierte sich zur Altar¬
nische erweitert . Jede untere Achtecksseite enthält eine von Pilastern einge¬
falste Arkade , im oberen Geschofs zieht sich eine Galerie in der Mauerdicke
hin ; das Innere desselben enthält 16 Arkaden , wieder zwischen Pilastern , und
hat in der Aufsenwand 16 Fenster . Die Kuppel ist achteckig , im unteren Teile
von 8 Rundfenstern durchbrochen und trägt eine Laterne . Das prächtig dekorierte
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Innere ist stark verändert , sonst wäre ein durchaus harmonischer Eindruck erzielt

worden . Sta . Maria di Canepanova zu Pavia , etwa 1492 begonnen , im Plan

Bramante zugeschrieben , ist der vorigen ähnlich . Ein regelmässiges Achteck

wird unten durch Ecknischen zum Quadrat erweitert , in den Hauptaxen befinden

sich tiefe Nischen , oben läuft wieder eine Galerie in der Mauerdicke fort , in

den Winkeln stehen hier Dreiviertelsäulen ; der obere Teil ist verändert . San

Magno zu Legnano , 1504 - 1518 , ohne Grund dem Bramante zugeschrieben , bildet

ein Achteck , an welches sich kurze Kreuzarme und in den Ecken niedrige .

Kapellen anschliefsen . Über einem hohen Untergeschofs folgt ein niedriges

Obergeschofs , darüber eine achtseitige Spitzkuppel mit Laterne , die 8 unteren

Rundbogenarkaden sind durch Pilaster eingefafst , das niedrige Obergeschofs hat

in jeder Seite 3 Rundnischen , welche durch Halbkuppeln abgeschlossen sind .

Sta . Maria di Piazza zu Busto -Arsizio bei Mailand , 1518 begonnen , ist eine

Wiederholung der vorigen ; das Achteck erweitert sich unten durch Ecknischen

zum Quadrat , die Hauptachsen sind durch flache Wandnischen belebt . Die acht¬

eckige mit 4 Ecknischen versehene Sakristei bei S. Spirito in Florenz , 1493 von

Cronaca , zweigeschossig mit achtseitiger Kuppel , ist voll Adel und Zierlichkeit .

in den Formen . Die Sakristei von S. Satiro in Mailand von Bramante , unten

ein Achteck mit halbrunden Ecknischen , oben mit Umgang , hat als Abschluss

eine Kuppel mit Laterne und ist durch runde Seitenfenster erleuchtet .

Den Übergang zur Hochrenaissance bezeichnet der Tempietto S. Pietro in .

Montorio zu Rom von Bramante , 1502 geweiht . Es ist ein Rundbau , welcher

mit einer dorischen Säulenhalle umgeben ist ; hier wird zum erstenmale in der

Renaissance der von den späteren Byzantinern ausgebildete Tambour in den

Formen der westeuropäischen Antike wiedergegeben . Das Innere ist durch

dorische Pilaster gegliedert , und die Kuppel ist halbrund . Die Kapelle S. Giovanni

in Oleo , nahe bei Porta latina in Rom , 1509 gebaut , bildet ein Achteck . Auf

Bramantes lombardischen Oktogonen beruht die Form von S. M. dell ' Umiltà zu

Pistoja , 1509 von Ventura Vitoni begonnen (Abbildg . 2). Die Kirche bildet ein

grofses Achteck mit flachen Wandnischen , einem tieferen Altarraum und einer

Vorhalle . Das Innere ist durch feine korinthische Pilaster gegliedert ; die Kuppel aus

späterer Zeit von Vasari ist schlecht beleuchtet . Die Vorhalle ist mit einem Tonnen¬

gewölbe überdeckt , welches in der Mitte von einer kleinen Kuppel durchbrochen

wird . Sta . Maria di Loretto in Rom , 1507 vom jüngeren Ant . Sangallo , bildet

ein Achteck und ist später stark verändert . St . Maria della Passione zu Mailand ,

1500 oder 1504 von Crist . Solari il Gobbo begonnen , ein gewaltiges Achteck

mit Kreuzarmen in den Hauptaxen und Apsiden an den Diagonalseiten , ist im
Inneren eingeschossig und hat Dreiviertelsäulen in den Ecken des Achtecks ,

darüber eine kassettierte Rippenkuppel auf einem Tambour . Die Kreuzarme

sind mit Kreuzgewölben überdeckt ; später ist ein Langhaus angebaut .
Kirche S. Croce zu Riva - San Vitale am Luganersee , 1527 - 98 von Pellegrino
Tibaldi , ist der Canepanova zu Pavia ähnlich , sie bildet wieder ein Achteck ,

welches durch Ecknischen zum Quadrat erweitert ist und hat 3 kurze Kreuz¬
arme . Ebenfalls verwandt der vorigen ist die Chiesa della manna d ' oro zu Spoleto ,
angeblich von 1527 , sie bildet ein Achteck mit halbrunden Ecknischen und einer

Altarapside , eingeschossig mit einer Kuppel überdeckt , in welche Stichkappen

einschneiden . Die runde Kapelle bei S. Bernardino zu Verona , wohl aus der

Die
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späteren Zeit des Sanmichele , hat 4 Wandnischen und eine Vorhalle , und zeigt

eine geistvolle und prächtige Durchführung der antiken Formen bis in die

Kassetten der sphärischen Kuppel . Madonna di Campagna bei Verona , 1559 nach

FRISCH

2. Inneres der Madonna dell ' Umiltà in Pistoja . (Nach Photographie von Ed . Alinari ) .

Sanmicheles Plane ausgeführt , ist eine grosse Rundkirche , innen achteckig mit
Wandnischen und einem Chorbau , überdeckt von achtseitiger Kuppel . Es war
die Hauskapelle einer Villa . Der Dom S. Margarete zu Montefiascone , angeblich .
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von Sanmichele herrührend , später erneuert , erscheint als Achteck mit halbrunden

Nischen und einem Chorbau .

In der Periode der Spätrenaissance bleibt die Form der Rund - und Acht¬

eckskirchen in der Hauptsache unverändert , nur wird ihre Anwendung gegen

früher seltener . Die Kapelle S. Andrea vor Porta del popolo in Rom nimmt .

Motive des Pantheons auf , sie bildet ein längliches Rechteck , dessen Wände im

Inneren durch eine korinthische Pilasterstellung gegliedert sind . Über dem

Untergeschofs erhebt sich eine ovale Kuppel , die nach aufsen gröfstenteils durch

den höher geführten Tambour verdeckt wird . S. Sebastiano in Mailand , 1577 von

Pellegrino Tibaldi , ein runder Kuppelraum mit flachen Nischen und einem Chor¬

anbau , ist im Innern durch 8 toskanische Pilaster gegliedert , zwischen welchen

Arkaden eingespannt sind . Auch hier wird die Kuppel durch einen Tambour

eingeschlossen . Madonna del Soccorso zu Rovigo , 1594 von Zamberlanco , ist

ein Achtecksbau mit äuſserem Umgang . Die Klosterkirche Sta . Teresa del Gesù

in Florenz von Giov . Coccapani hat sechseckigen Grundrils und eine Kuppel .

Die Capella dei Principi bei S. Lorenzo in Florenz , 1604 von Matteo Nigetti , ist

achteckig und vom Chor von Sta . Maria del Fiore beeinflusst , statt der Apsiden

erscheinen hier eckige Nischen . Die Verhältnisse sind mächtig , aber von un¬

günstiger Wirkung . Sta . Trinità in Turin , 1610 von Ascanio Vitozzi , bildet einen

Rundbau mit 3 Kapellen ; ebenda die Klosterkirche Monte Capuccino , achteckig
mit Kapellennischen und einer unter einem Zeltdach versteckten Kuppel ; ebenda ,

ähnlich der vorigen nur kleiner , die Kirche S. Spirito .

Zu den mächtigsten achtseitigen Zentralbauten der Barockperiode gehört

Sta . Maria della Salute in Venedig , 1631 - 56 von Baldassare Longhena erbaut

(Abbildg . 3) . Der Mittelraum ist an den Ecken mit grofsen Kompositasäulen

auf hohen Postamenten besetzt , über welchen das Gebälk verkröpft ist . Ein mit

Pilastern gegliederter Tambour läfst durch 16 Rundbogenfenster ein reichliches

Licht ein , über ihm wölbt sich die achtseitige steinerne , aufsen runde und in

Holz hergestellte Kuppel , welche eine Laterne trägt . Um den Mittelraum legt

sich ein Gang , dem seitlich je 3 rechtwinklige Kapellen angefügt sind , an der

siebenten Seite erhebt sich ein Triumphbogenthor , an der achten Seite schliefst

sich ein saalartiger Gebäudeteil an , der wieder mit Apsiden versehen ist . Die

Innenwirkung leidet an Unübersichtlichkeit . Sta . Teresa in Neapel , 1625 von

Cosimo Fansaga , mit niedriger Kuppel über einer Ordnung toskanischer Pfeiler ,
wirkt nüchtern . Von einfachster Anlage , als ein in ein Viereck eingeschlossener

Rundbau , erscheint S. Chiara zu Urbino , 1630 von Baldi ausgeführt . S. Ubaldo
zu Pesaro , 1605 , ist ein langgestrecktes Achteck , welches in ein Rechteck
eingeschlossen wurde . Die Kirche zu Loano an der Riviera , von 1633 - 38 , ist

zwölfseitig . S. Assunzione di Maria Vergine zu Ariccia , 1664 von Bernini , er¬
scheint als Rundbau , durch korinthische Pilaster gegliedert , zwischen welchen
sich Arkadenbogen zu Altarnische , Kapellen und Eingang öffnen ; die Kuppel ist.
durch Gurte geteilt und trägt eine Laterne . Ein anderer Rundbau ist S. Lorenzo
in Turin von Guarino Guarini , ganz aus geschwungenen Linien zusammengesetzt .
In den unteren Kreis schneiden 7 konvexe , auf Säulen ruhende baldachinartige
Vorbauten ein , die Eingangsseite ist glatt . Der obere Kreis setzt sich aus kon¬
kaven Seiten zusammen , darüber erscheint eine Art von Kuppel ; der Chor ist
oval gestaltet und verbindet sich mit einer von oben erleuchteten Sakristei . .



Das Innere der Kirche erscheint in eine mystische Dämmerung gehüllt . Die

Kapelle S. Sudario an S. Giovanni in Turin , wieder ein Kreisbau , von 1673 - 94 ,

ist in 8 Seiten geteilt , welche durch korinthische Pilaster getrennt sind ; breite

FRISCH

3. Inneres der Kirche della Salute in Venedig .

Gurte sind so von Pilaster zu Pilaster gespannt , jedesmal einen überschlagend ,

dals sie drei Zwickel und 3 doppelt so breite Nischen bilden ; oben wird eine

Sechsteilung herrschend . Die Kuppel setzt sich aus 7 übereinander vorkragenden
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Reihen von Stichbögen zusammen , welche von einer kleinen Laterne bekrönt

werden . Die Chiesa dell ' Inviolata bei Riva am Gardasee , 1601 - 1608 , durch die

Incoronata zu Lodi beeinflufst , bildet ein Achteck mit halbrunden Ecknischen ,

drei flachen Kreuzarmen und einem tieferen Chorbau . Die Superga bei Turin ,

1717 31 von Iuvara , ein Achteck nach dem Vorbilde der Salute in Venedig ,

hat in den Ecken korinthische Säulen auf Postamenten , in den Hauptachsen .

übereckstehende Kapellen , über denen Emporen angeordnet sind . Das Achteck

schliefst mit einem kreisrunden Gesims , über welchem der Tambour der Kuppel

aufsteigt . Die Innenwirkung ist wenig befriedigend . Sta . Maria del Torresino

zu Padua , 1718 - 26 , ein Rundbau mit 3 Conchen und einer Vorhalle , hat eine

innere Säulenstellung , die einen hohen Tambour und die Kuppel trägt .

Die wichtigste und schönste Form der Zentralkirche ergiebt sich aus der

Verbindung einer Mittelkuppel mit dem griechischen Kreuz . Von dieser künst¬

lerisch im höchsten Grade befriedigenden Anordnung machte bereits die Früh¬
renaissance einen reichlichen Gebrauch ; indes schuf erst die Hochrenaissance .

in dieser Art die grofsartigsten Denkmäler , unter denen St . Peter in Rom vor¬

ansteht . Allerdings wurde dem Bau später die Verlängerung durch ein Vorder¬

schiff angefügt und so die Form in ein lateinisches Kreuz verändert .

Madonna delle Carceri in Prato , 1484 von Giuliano da Sangallo , ein grie¬

chisches Kreuz mit einer Mittelkuppel auf niedrigem Cylinder , welcher von 12

Rundfenstern durchbrochen ist , während die 4 Arme mit Tonnengewölben über¬

deckt sind , zeigt sich als eine Nachahmung der Kapelle der Pazzi und zeichnet
sich durch höchsten Zauber des Raums und edele Dekoration aus . Madonna

di S. Bigio in Monte Pulciano , 1518 vom älteren Ant . Sangallo , gehört schon

ganz dem entwickelteren Stile an ; es ist die vorige Kirche auf erhöhter Stufe .

Über dem griechischen Kreuz erhebt sich eine Kuppel über einem hohen Tambour
mit korinthischen Säulen ; am hinteren Kreuzarme schliefst sich ein halbrunder Aus¬

bau an . S. Giovanni Crisostomo in Venedig , 1483 von Tullio Lombardo , zeigt

das griechische Kreuz mit 3 Apsiden , über dem Mittelraum eine Pendentifkuppel
ohne Tambour . Der Bau wird durch die Abstufung in Hauptraum und Eckräume

zu einem perspektivisch reizenden Ganzen , welches seinen Zusammenhang mit
den byzantinischen Bauten nicht verleugnen kann . S . Felice ebendort ist eine

Nachbildung der vorigen , etwa 50 Jahre jünger ; S. Giovanni Elemonisario , 1527
von Scarpagnino , folgt demselben Vorbilde . Sta . Maria Miracoli zu Brescia , von
Pietro Lombardo oder Scarpagnino , ein dreischiffig geteiltes Quadrat , ist mit
2 gröfseren und 2 kleineren Tambourkuppeln über den Kreuzarmen ausgestattet ;
dagegen erscheinen Tonnengewölbe über dem Mittelraum und den Eckräumen ;
der Chor ist halbrund geschlossen . Der Chor von Sta . Maria delle Grazie in
Mailand , 1492 von Bramante begonnen , bildet ein Viereck , welches in der Haupt¬
achse durch einen Altarraum mit halbrundem Abschluss erweitert ist , während sich
in der Querachse 2 halbrunde Apsiden anschliefsen . Das eingeschossige System
ist durch Pilaster gegliedert , die Halbkreiskuppel der Vierung ruht auf einem
niedrigen runden Tambour , der Altarraum hat eine Flachkuppel und die Apsiden
sind durch Halbkuppeln überdeckt . Die Kirche S . Sebastiano zu Mantua , um
1460 , angeblich von Alberti , bildet ein Quadrat mit kurzen Flügeln ; der Bau ist
unvollendet ; die Kreuzarme haben Tonnengewölbe und die Vierung ist mit
einem Kreuzgewölbe in Holz überdeckt . Sta . Maria del Letto zu Pistoja , etwa
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1484 gebaut , ist eine Kreuzanlage , deren Vierungskuppel auf freistehenden
Säulen ruht und deren Arme mit Tonnengewölben überdeckt sind ; das Vorder¬

schiff ist verlängert . S . Giovanni Battista ebendort , etwa 1513 von Ventura
Vitoni , ist ein einschiffiger Kreuzbau mit verlängertem Vorderschiff und Kuppel

über der Vierung , in ähnlicher Gliederung wie die Mad . delle Carceri zu Prato .
S. Bernardino fuori le mura bei Urbino , vom Ende des 15. Jahrh ., hat über der

Vierung eine sphärische Kuppel , deren Tragebögen auf Säulen 1uhen ; in der

Längsachse schliefsen sich ein niedriger Chorraum und ein kurzes tonnen¬

gewölbtes Langhaus an , in der Querachse 2 Conchen . Sta . Maria delle Grazie bei

Montefiascone gilt als ein frühes Werk des Michele ; es ist ein Kreuzbau ähnlich
S. Giov . Batt . zu Pistoja und hat ein etwas verlängertes Vorderschiff .

Als einer der grofsartigsten und vollendetsten Baugedanken der Hoch¬
renaissance erscheint der endgültige Entwurf Bramantes zum Neubau der St .
Peterskirche in Rom . Es ist ein vollkommenes griechisches Kreuz , dessen 4 Arme
innen mit Apsiden , aufsen mit geraden Wänden schliefsen sollten . Das Innere
war durch Nischen belebt , über den 4 Eckkapellen sollten sich Türme erheben ,

in Erinnerung an den altchristlichen Bau von S. Lorenzo in Mailand , während

die Kuppel im Äulseren , in Anlehnung an das Pantheon , als Flachkuppel erschien .
Nach dem Plane Bramantes sollte der ganze Bau mit regelmäfsig abstehenden
Portiken umgeben werden . Die Grundsteinlegung fand 1506 statt ; die Kuppel¬
pfeiler sind nach dem Plane Bramantes ausgeführt und erhalten ; überhaupt hielt
man an diesem , ungeachtet der vielen von Fra Giacondo , Raffael , Giuliano da

San Gallo , dem jüngeren Antonio da San Gallo aufgestellten , abweichenden
Grundrisse , bis zum Auftreten Michelangelos um 1546 fest .

Die Madonna di Campagna zu Piacenza , 1522 - 28 , ist eine der frühesten
Nachbildungen des Bramanteschen Entwurfs für St . Peter . Ihre Anlage , ein

griechisches Kreuz mit hoher Vierungskuppel und 4 kleinen Kapellen in den
Ecken , ist der weiter unten zu erwähnenden Steccata in Parma ähnlich , aber

entwickelter . Das eingeschossige System des Inneren zeigt Pilastergliederung ,
die Kreuzarme haben kassettierte Tonnengewölbe , die Kuppel erhebt sich über
hohem , achteckigem , von einer Arkadengalerie durchbrochenem Tambour , die
nach den Kreuzarmen geöffneten Eckkapellen haben kleine Kuppeln , ebenfalls
auf hohem Tambour . Die Beleuchtung des Innern ist ausreichend und günstig .
S. Eligio degli Orefici in Rom , ein kleiner Bau im griechischen Kreuz , soll an¬
geblich 1509 von Bramante oder Raffael errichtet sein . Das Innere ist ein¬

geschossig , über der Vierung erhebt sich eine Tambourkuppel , und die Kreuz¬
arme zeigen Tonnengewölbe . Madonna della Steccata zu Parma , 1521 - 39 von
Giov . Franc . Zaccagni , bildet ein vollkommen symmetrisches griechisches Kreuz ,
dessen mit Tonnengewölben überdeckte Arme halbkreisförmig endigen , und über
dessen Vierung eine innen überhöhte , aufsen flache Kuppel aufsteigt . In den
Ecken liegen 4 niedrigere , abgesonderte Kapellen . Das Innere ist eingeschossig ,
durch Pilaster gegliedert , die Kuppel erhebt sich über einem von kleinen vier¬
eckigen Fenstern durchbrochenen Tambour . Die Beleuchtung ist ungenügend
und zerstreut . S. Spirito in Ferrara wurde 1519 als gleicharmiges Kreuz mit
Eckräumen gegründet und ist später sehr verändert . Sta . Maria della Consolazione
in Todi wird dem Bramante zugeschrieben und kann der Steccata in Parma als
Vorbild gedient haben (Abbildg . 4 ) . Über 4 mit Pilasterstellungen gegliederten
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Halbrotunden , welche die Arme eines griechischen Kreuzes bilden , erhebt sich

über einem ebenfalls mit Pilastern versehenen Tambour eine Rundkuppel mit

Laterne . Das Innere ist von grofsartiger Wirkung , sowohl durch die Höhe als

FRISCH

4. Inneres von Sta . Maria della Consolazione in Todi . (Nach Photographie von Ed . Alinari ) .

durch Einheit des Raums und der Beleuchtung . Die Wände sind rings mit
Nischen versehen . S. Lorenzo in Damaso im Palast der Cancellaria in Rom von

Bramante bildet ein grofses gewölbtes Viereck , an welches an 3 Seiten Pfeiler¬
hallen , an der vierten die Tribuna stofsen . Die Beleuchtung erfolgt fast aus¬
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schliefslich durch ein hochliegendes mächtiges , halbrundes Fenster . Madonna

della Pietà zu Canobbio am Lago Maggiore , 1526 angeblich nach einem Plane

von Bramante gebaut , ist eine Kreuzkirche mit Kuppel über der Vierung . Nur
die letztere mit den Seitenräumen dürfte aus dieser Zeit stammen , das Übrige ist
später . Das Innere ist eingeschossig , die Kreuzarme haben Tonnengewölbe , der

Tambour der Kuppel ist achteckig , die Beleuchtung ungenügend . Sta . Maria bei

Saronno unweit Mailand besteht aus einem um 1500 errichteten Zentralbau und

einem 50 Jahre späteren Langhause . Ein hoher viereckiger Raum , von schmalen

mit Tonnengewölben überspannten Kreuzarmen begleitet , hat eine Kuppel auf

einem zwölfeckigen niedrigen Tambour , welcher 24 Statuennischen und 12 kleine

Rundfenster enthält , deren Umfassungen in den Fuls der Kuppel einschneiden .

Die Beleuchtung ist ungenügend . Sta . Maria delle Grazie bei Pallanza am Lago

Maggiore hat über der Vierung einer mittelalterlichen Kirche eine Kuppel von

etwa 1519 auf achteckigem Tambour mit äuſserem Umgang . S. Sebastiano zu

Siena , angeblich von Bald . Peruzzi , ein griechisches Kreuz mit Exedern an den

Giebel - und Seitenwänden der Kreuzarme , hat eine Kuppel ohne Tambour
über der Vierung und über den Flügeln Kreuzgewölbe . Die inneren Verhält¬

nisse sind edel . S. Giuseppe daselbst , ohne Grund Peruzzi zugeschrieben , bildet
ein ungleichseitiges Achteck mit kurzen Kreuzflügeln , das System ist eingeschossig

und durch Wandpilaster gegliedert , über dem Mittelraum erscheint ein Kloster¬

gewölbe mit Laterne , über den Armen zeigen sich Kreuzgewölbe . Das Innere

hat gedrückte Verhältnisse . S. Giovanni Battista zu Pesaro , 1543 durch Giro¬
lamo Genga begonnen , besitzt einen Vierungsraum von einem Klostergewölbe

überdeckt , ursprünglich mit 3 Conchen in den Diagonalen und 4 kleinen runden

Nebenräumen mit Kuppeln . Der Vierung ist später ein einschiffiges Langhaus
im Charakter der Spätrenaissance angefügt . Der Dom zu Carpi , 1504 begonnen ,
angeblich nach einem Modell von Peruzzi , erhielt erst 1768 die Kuppelwölbung
durch Carlo Lugli . Der Dom bildet eine Ableitung von Bramantes Entwurf für
St . Peter in Rom , dreischiffig mit Kreuzschiff , grofser Kuppel über der Vierung
und halbrundem Schlufs der Kreuzarme . Die Wirkung des Innern ist durch die

ungenügende Höhenentwicklung beeinträchtigt .
Am Beginn der Spätrenaissance steht wieder als hervorragendstes Werk die

Fortsetzung des Baues der St . Peterskirche in Rom durch Michelangelo seit

1546 , dessen Entwurf das gleicharmige Kreuz beibehielt und an der Eingangs¬
seite eine vierteilige Säulenvorhalle in Aussicht nahm . Die Form der auf Pen¬

dentifs und Freistützen ruhenden Kuppel war zwar längst vorhanden , ebenso

der in Nachfolge der späteren Byzantiner ausgebildete durchbrochene Tambour ,

auch die Doppelkuppel und die Belastung des Scheitels derselben durch eine

Laterne zeigte bereits die Domkuppel in Florenz , aber noch fehlte die Ver¬

klärung der Kuppelform zur höchsten Schönheit der Linienführung und Be¬
leuchtung ; und diese Aufgabe sollte durch Michelangelo in unübertrefflicher
Weise gelöst werden . Michelangelo lieferte ein Thonmodell der Kuppel , nach
welchem ein gröfseres , noch jetzt vorhandenes Holzmodell angefertigt wurde ;
dasselbe zeigt die innere Kuppel halbkreisförmig , die äufsere überhöht ; in der
Ausführung erhielt indels auch die innere Kuppel eine zugespitzte Form . Michel¬
angelo hat besonders das Verdienst , im Inneren wie im Äufseren die schöne

Rundform der Kuppel hergestellt zu haben . Der Tambour ruht auf einem acht¬
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eckigen , darüber in das Runde übergeführten Unterbau , den ein überwölbter

Ringgang durchzieht ; der obere von Fenstern durchbrochene Cylinder ist aufsen

durch Strebepfeiler , innen durch Doppel - Wandpilaster verstärkt . In der Kuppel¬

wölbung erheben sich , den Strebepfeilern entsprechend , 16 Rippen , welche nach

oben in der Breite verjüngt , in der Dicke aber nur ein Dritteil verstärkt sind ,

gegen den Scheitelring . Die Kuppel wurde 1588 - 1590 , im ganzen in 22 Mo¬

naten , durch Giacomo della Porta unter Beihilfe des Domenico Fontana ein¬

gewölbt . Die Laterne kam erst 7 Monate nach dem Schlufs der Kuppel zur

Ausführung . Die äufsere Schale der Kuppel wurde mit Blei abgedeckt ; das

Lehrgerüst für die inneren Schalen begann erst über dem Tambour und bestand

aus Kuppelrippen mit entsprechenden Halbbindern . Die beiden Nebenkuppeln

von St . Peter sind von Vignola ausgeführt und zeigen , abweichend von dem

Plane Michelangelos , eine gestrecktere Form .

La Madonnina in Ferrara , am Ende des 16. Jahrh . von Alberto Schiatti

erbaut , zeigt ein Quadrat , welches durch 4 Stützen in griechischer Kreuzform

abgeteilt und am Ostende durch 3 Chöre abgeschlossen ist ; die Stützen bestehen .

aus je 4 gekuppelten Säulen . Sta . Maria di Carignano in Genua , 1552 - 60 ,

vielleicht im Grundplan von Alessi herrührend , giebt eine freie Nachbildung von

Michelangelos Entwurf für St . Peter in Rom , jedoch mit geraden Abschlüssen

der Kreuzarme ; der Chor ist jetzt halbrund geschlossen . Über der Vierung
erhebt sich eine hohe Kuppel , in den Ecken liegen 4 Räume mit Nebenkuppeln ,
an welche sich je 2 Kapellen anschliefsen . Das Innere ist von hoher Raum¬
schönheit . S. Ambrogio zu Genua , 1589 - 1639 von Giuseppe Valeriani , ist im

Grundriss der vorigen ähnlich , nur sind die Pfeiler leichter gebildet und der

Chor ist gerade geschlossen . Im Westen ist noch ein Gewölbesystem vorgelegt

mit Wiederholung der beiden seitlichen Kuppeln . Der Gesù nuovo in Neapel ,

1584 von Piedro Provedo , im Innern von Fansaga vollendet , zeigt die Kreuz¬

form mit etwas längeren Flügeln in der Hauptachse und mit je 2 Seitenkapellen

am Langhaus , somit die Zentralanlage mit Vignolas Gesù in Rom verbindend .

Der Chor ist geradlinig geschlossen , über den Kapellen befinden sich kleine

Kuppeln . S. Ascensione in Neapel , 1602 von Fansaga vollendet , ist im kleinen
dem Gesù nachgebildet und zeigt wieder ein Kreuz mit 2 etwas längeren Flügeln .

Madonna della Ghiara zu Reggio , 1597 von Ales . Baldi und Franc . Pacchione ,

ist wieder mit Sta . Maria di Carignano verwandt . S. Giacomo degli Incurabili

in Rom , von Franc . Ricciarelli etwa Mitte des 16. Jahrh . ausgeführt , folgt den von

Bramante und Peruzzi gegebenen Anregungen . Der im Oval gebildete Kuppel¬

raum ist von 4 Kreuzarmen umgeben , in den Ecken liegen 4 weitere achteckige

Kapellen . Die flache , von tiefen Kappen durchschnittene Kuppel ruht auf einer

Attika . Die Kapelle del Presepio in Sta . Maria Maggiore in Rom , 1584 von

Dom . Fontana begonnen , bildet ein vollkommenes griechisches Kreuz mit kurzen
Armen und 2 quadratischen Nebenräumen in den Winkeln . Die unteren Wände

sowie der Tambour der Kuppel sind durch korinthische Pilaster , die Tonnen¬
gewölbe und die Kuppel durch Gurten gegliedert . Die Innenwirkung ist sehr
glücklich . Madonna della Vergine zu Macerata bei Loretto , 1550 durch Galeasso
da Carpi begonnen , bildet ein grofses dreischiffig geteiltes Quadrat mit 4 Conchen
der Mittelschiffe und einer Kuppel über der Vierung . Die Kirche von Mongiovino
nuovo bei Panicale in Umbrien , etwa 1620 von Rocco da Vicenza erbaut , im
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griechischen Kreuz mit Eckkapellen und halbrund schliefsendem Chor , hat über

der Vierung eine Achteckskuppel in parabolischer Linie auf einem Tambour .

Eine Anzahl Barockkirchen im griechischen Kreuz unterscheiden sich von

denen der vorigen Periode wesentlich nur durch reichere Dekoration und allen¬

falls vermehrte Anordnung von Nebenräumen .
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S . Alessandro zu Mailand , 1602 von Lorenzo Binago begonnen , am Ende

des 17 . Jahrh . reich dekorativ ausgestattet , ist eine Zentralanlage im griechischen

Kreuz . In der Vierung zeigt sich eine Abschrägung der Pfeiler , und korinthische

Säulen dienen als Träger der Hauptgurte . An einen der Kreuzarme legt sich

ein zweiter kleinerer Vierungsraum mit Flügeln , die Nebenräume der Ecken
bilden unter sich wieder ein Kreuz mit gleichlangen Schenkeln . Im Aufbau

zeigt sich eine Verwandtschaft mit Sta . Maria di Carignano . Der Duomo nuovo
zu Brescia , 1604 von Battista Lantana errichtet , ist wieder mit S . Alessandro

und St . Maria di Carignano im Grundriss und Aufbau übereinstimmend . Die

Capella del Tesoro in Neapel , 1608 von Grimaldi , weist wieder auf den Dom

von Brescia in der Ausbildung der Vierungspfeiler hin . SS . Lucia e Martini

in Rom , 1636 von Pietro da Cortona , bildet ein griechisches Kreuz mit langen

halbrund geschlossenen Armen , das Innere zeigt jonische Säulen an den Ecken

der Vierung und in den Apsiden , letztere nach dem Vorgange Michelangelos
in der Biblioteca laurenziana zwischen Pfeiler eingeschachtelt . SS . Pietro e

Paolo alla chiocciola zu Siena , von Flaminio del Turio , erscheint als Viereck mit

abgestumpften Ecken und 4 Kreuzarmen . Die Purificazione zu

Kreuzbau mit tieferen Armen in der Richtung der Längsachse und mit Mittelkuppel .
Das Santuario della Madonna di Monte Berico bei Vicenza , 1668 von Agosting

Barella , bildet eine Zentralanlage im griechischen Kreuz mit achteckigen Kapellen
in den Ecken . Das Innere zeigt eine einfach grofse Architektur , und schone

Beleuchtung aus der Kuppel und den Oberlichtern . Sta . Agnese an Piazza
Navona in Rom von Carlo Rainaldi hat ein mittleres Quadrat , dessen abgeschrägte

Ecken durch Nischen ausgefüllt sind ; hieran lehnen sich 4 kurze Querflügel , je
durch eine Apsis geschlossen . Die Beleuchtung des Innern wirkt vortrefflich .
S . Tommaso da Villanova in Castel Gandolfo , 1661 von Bernini , bildet ein

griechisches Kreuz mit kurzen Schenkeln . Sta . Maria Maggiore in Neapel , 1657 .
von Fansaga , ist wieder eine Zentralanlage im griechischen Kreuz . Eine ähn¬

liche Grundrilsanordnung zeigen S. Simone minore 1718 - 38 , S. M. Maddalena

1750 - 75 und Madonna del Pianto 1650 , sämtlich zu Venedig . S. Maria di
Belvedere bei Città di Castello , 1669 - 84 , hat im Segmentbogen geschlossene
Arme . Die Capella Corsini am Lateran zu Rom , 1734 von Galilei , eine Anlage
im griechischen Kreuz , zeichnet sich durch eine edele und vornehme Grund¬

stimmung aus . S . Maria del Suffragio zu Ravenna , 1701 - 28 , hat im Mittel ein

Achteck von ungleichen Seiten , an welches sich in der Hauptachse Kreuzarme ,
in den Diagonalen Nebenräume anschliefsen . Aus dem sich bildenden Haupt¬

quadrat springt nur der Chorbau vor .

gedrückt .

*

Die Verhältnisse des Innern erscheinen

Die Ovalkirchen des fortgeschrittenen Barocks , als höchster Ausdruck der
auf den Ausdruck des Malerischen gerichteten Bestrebungen , zeichnen sich meist
durch eine schöne Raumwirkung aus .
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S. Carlo alle quattro Fontane in Rom , 1640 - 67 von Franc . Borromini , ist

aus dem Oval gebildet , in der Längsachse schliefsen sich zwei halbkreisförmige ,

in der Querachse je eine flache Nische an . Vor die geschwungenen Grundlinien

sind korinthische Säulen gestellt , welche das Gebälk und die korbbogenförmigen .

Scheidbögen tragen . Die ovale Kuppel ist reich kassettiert und wird von einer

weiten , fast allein das Licht spendenden Laterne bekrönt . S. Ivo alla Sapienza .

in Rom , 1660 von Borromini , enthält als Grundform ein gleichseitiges , an den

abgestumpften Ecken mit Nischen versehenes Dreieck . An die Seiten desselben .

legen sich halbkreisförmige Apsiden , so dafs der kreisrunde Kuppelraum auf

6 übereckstehenden korinthischen Pilastern ruht . Die Kuppel auf hoher Attika

trägt wieder eine weite lichtspendende Laterne . Sta . Maria della Vita in Bologna ,

1688 von Franc . Martini , nochmals bis 1787 von Borgonzoni umgebaut , hat eine ovale

Kuppel mit Laterne aus dem Ende des 18. Jahrh .; der Grundriss bildet ein längliches

Achteck , an welches sich in den Hauptachsen der Portalbau und 3 grössere Kapellen ,

in den Ecken 4 kleinere Kapellen anschliefsen , über welchen Emporen angeordnet

sind . S. Andrea auf dem Quirinal zu Rom , 1678 von Bernini , zeigt ovalen Grund¬

rifs , Altar und Eingang sind an die kurze Achse verlegt und die zur Seite angeord¬

neten je 2 ovalen und 2 rechtwinkligen Kapellen sind innerhalb des Ovals

nischenartig verteilt . Die Kuppel wird durch Gurten gebildet , zwischen welche

kassettierte Kappen eingespannt sind . Das Innere trägt einen feierlichen Cha¬

rakter . Das Santuario della Madonna della Consolata zu Turin von Guarini er¬

scheint von der Salute in Venedig in der Grundrifsbildung beeinflusst , der mitt¬

lere Raum bildet ein Oval und ist von einem Spiegelgewölbe überdeckt , an

die Langseite schliefst sich ein sechseckiger Raum mit Hochkuppel , welcher an

den Seiten gegen die Kapellen geöffnet ist , in der Mittelachse gegen den dunklen

Altarraum . Die Chiesa della Visitazione zu S. Remo , im Mittelraum oval , hat

4 Kreuzarme in den Hauptachsen . S. Nicolo zu Cervo an der Riviera bildet ein

Oval mit Nischen , Chorbau und Vorhalle . SS . Pietro e Paolo zu Cerano bei

S. Remo , 1670 - 79 von Belmonte , ein Rechteck mit ovaler Kuppel , ist von

einem übereckgestellten abgestumpften Viereck umschlossen und hat einen

Chorausbau . Die Raumwirkung ist grofsartig . S. Trinità an Via Condotti

in Rom von Carlo Fontana , im einzelnen aus späterer Zeit , bildet einen Ovalbau

mit je 3 Kapellen an den Seiten eines Kuppelraums , der Altarraum ist von oben

erleuchtet . Das Santuario della Beata Virgo di S. Luca bei Bologna , 1731 - 39

von Dotti , bildet im Grundriss ein Oval , in welches eine gestreckte Vierpafsform

eingefügt ist , die 4 Chöre sind mit Halbkuppeln , der Mittelraum mit einer vollen

Kuppel überdeckt , in dieser Zusammenfügung einigermalsen an byzantinische
Vorbilder erinnernd .

Frankreich . Die Renaissance - Periode fand in Frankreich nur wenige

ältere Muster des Zentralbaues vor , und hielt sich deshalb an die italienischen

Vorbilder . Anfangs entstanden in dieser Art einige Kapellen und kleinere

Kirchen , und erst später , in der Barockzeit , gröfsere Anlagen , welche indefs

ohne den Vorgang von St . Peter in Rom nicht denkbar wären .

Die Kapelle du St . Sacrement an der Kathedrale zu Vannes , ein Rundbau

mit zwei Ordnungen , im späteren Stil Bramantes , rührt wohl von Du Cerceau

dem Älteren her . Die Rundkapelle des Schlosses Anet , 1552 von Philibert

de l ' Orme errichtet , durch 3 elliptische Apsiden und eine Vorhalle zum griechischen
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